
fern Untersc bestehen, Zz. B die - SCMCLUSAMEN Einrichtungen
VO  - Waschhaus und Wäschezimmer angeht.

Die Kıbbutz zählen gewöhnlıch ZWEL-, dreihundert Lieute, doch gibt es auch
volkreichere.VWie gewinnt NUu  un das einzelne Dorf Siedlier? er Kandıdat,
meist eben ı111S Land eingewandert, mu zunächst 106 Art Postulat durchmachen,

dem VO  ; der Genossenschaft geprüft WIT Wird zugelassen, hat ber
eln Vermögen bestimmen. 128 1St gewöhnlich sehr einfach, da die meısten
mittellos ankommen. Andernfalls annn Irei verfügen, WE -
wendet, SC1 bedürftigen Eltern oder Verwandten, SOL der Gemeinschaft, der

beızutreten wünscht dem Kibbutz der Isdann Kıgentümer ırd Kıs steht jedem
jederzeıt frel, wıeder aus der Genossenschaft auszutreten, wobel ErSoN-
lıche Ausstattung und gegebenenfalls auch e1n bescheidenes oD1ılıar mıt-
nehmen darf. Wiıe die Aufnahme, ırd auch dıe Entlassung VOo  > der ‚„ Vollver-
sammlung“ des Kiıbbutz ausgesprochen.

Der Kıbbutz verwaltet sıch auf dem Kuße völliger Gleichheit aller Mitglieder.
Die wichtigsten KEntscheidungen trıfft die V ollversammlung. Sıe überträgt dıe Ge-
schäftsführung Vollzugsausschuß VODO dreı Mitgliedern, nämli;ich
Sekretär, Produktionsleiter un Kassenwart Für Privatangelegen-
heıten, z B Schwierigkeiten häuslichen en besonders heikler Natur, besteht
SOWEIT S16 auch wirtschaftlich bedeutsam sınd 61 Ausschuß „behutsamer Männer

Der Erziehung der Kınder wıdmet i1an besondere Sorgfalt. on das Kleinkind
kommt mıiıt sSsEINEN Altersgenossen SEMEINSAME Pflege, Sspäter den Kinder-.
garten und nach ELMLSCH Jahren GISCHEC „Schulvillen®. Knaben und Mädchen
haben bıs ZU Alter VO)  b 8 —10 Jahren SENICINSAMLE Schlafsäle; später bewahren
S16 dıe Gewohnheit INHNeN arbeiten, ZUuU un spielen Besonders be-
fähigte Erzieherinnen un! tüchtige Lehrer bemühen siıch S1C,

Dieses System stellt natürlich VOLF grobße Probleme Abgesehen VO.  — der emisch-
ten Krzıiehung ist VOT em die rage des Familienlebens, die 1er brennend
WIT Die Kınder en VO  — ihren frühen Kındertagen ab Jag und Nacht VO  — ihren
Kltern getirennt Sıie leben brigens besser als diese. e1m Bau Dorfes WI1IT:
zuerst das Kınderquartier errichtet es hıldet 1800850 hellere Note inmıciten der
Baracken. Jeden Abend nach der Arbeit erscheinen V ater un! Mutter, miıt ihren
Kleinen plaudern un: spielen. Die kollektive Erziehung ırd miıt mehreren
Gründen verteidigt DDie Miıtglieder des Kibbutz stehen ohne Ausnahme., also
auch dıe verheirateten Männer un Frauen, hartem Arbeitseinsatz. Ihre ast
wırd leichter, wWeNnn das Kollektiv ihnen dıe Erziehungsaufgaben weitgehend aD-
Nımm(Tt. Die Dorfbewohner kommen Qus den verschiedensten Ländern und ha-
ben daher oft entgegengesetzte Lebensanschauungen. Die Kınder sollen aber früh-
ZEILLS ZUT:r Einheit Volkes ErZ05CH werden. 3Manche Kltern sind nıcht SC-
nügend gebildet, ihre Kinder erzieherisch auf diıe oöhe ren, welche die
Gemeinschaft anstrebt.

Gründe, dıe iINna  ; ZUC Kenntnis nımmt ohne VO  un ihnen überzeugt AU werden.
(Vgl Revue de I” Action Populaire, Kebruar 1954 144{f.)

Klassenaktion anstatt Klassenkampf n€ und Unsicherheit UuUNsScCIer CUTODA-
ischen Gesellschaft werden nıcht NUur durch zwischenvölkische politische, SOoN-
dern auch urc iNNere sozlale pannungen erzeugt. Dabei stehen dıe beiden Spa-
nungsfelder nıcht nebeneinander, sondern überschneiden un beeinflussen C111-

ander. Kaum ein europäisches Land ISt davon verschont In talıen ZEeIgT sıch dıe
Doppelproblematik besonders scharfer Vorm. Der sozlale Klassenkamp{f der
Arbeiter dıe „Kapitalisten”, sıch 106 inneritalıienische Angelegenheit
1ST stark berschattet Vo  — den Sinnbildern des Ostens Hammer un ichel die
nıcht 1Ur wirtschaftliche, sondern auch polıtische un außenpolitische Symbole
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Zei‘tbe;richt
sınd. Diese Koppelung un das sozlale Anliegen der Arbeiter auf Se1-
Hen eigentlichen Gegeunstand zurückzuführen, gehört ZUE Aufgabe einer christ-
lıchen Arbeiterbewegung. Damiıt diese Aufgabe wirklich ın christlichem Geiste
bewältigt werde, ist ferner nötıg, denK das Recht der wirtschaftlich
chwächeren aQUus der vergifteten Haßatmosphäre des marxistischen Klassenkamp-fes herauszuführen: Kampf ur  s sozlalen Fortschritt, aber nıcht iıne Klasse
als solche.

Nun kam in Italien vor. daß manche dieses sozlale Programm als sozlalistisch
verdächtigten. Demgegenüber wird ın den „Agglornamenti Sociali" Stellung be-
SCH., Slie unterscheiden zwıschen Klassenkampf{f un Klassenaktion. Ks spil 1er
nıcht beurteilt werden, ob die ıtalienıische Klassenaktion jedesmal, Wenn sS1e han-

hoben werden.
delte, das Rıchtige getroifen hat, sondern DUr das Grundsätzliche herausge-

Die Klassenaktion ist erlaubt, Sn dıe Aggi6rnamanti un welsen auf das
Rundschreiben „HRerum novarum“ eD0s 11L un auf Rundfunkbotschaften
Pıus’ XIlL. hin. In diesen spricht der Papst VO:  s der enge derer, die ohne jede Le-
benssicherheit sınd un sich In ihrer Lage den höheren geistigen VWerten un dem
Aufbruch wahrer Freiheit verschließen. Dieser verlorenen Menge werden die
zusammengebaliten Reichtümer gegenübergestellt, welche dıe VWirtschaft be-
herrschen. Der für 1nNne€e Besserung seiner Lebensverhältnisse ämpfende Arbeiter
stöfst einen die Ordnung Gottes verkehrenden Mechanismus. Deswegen hat
dıe Kırche seıt Leo 1ILL dıe katholischen Arbeiterorganisationen gutgeheißen
(Rerum NOVarum, Quadragesimo aln Q0, KRundfunkbotschaft 1USs XIL ZU 5() Jah-
restag VO:|  > Rerum HNOVaruhll U a.) ur das Streikrecht werden VOo  > den Agglor-
nament]ı namhafte katholische Moralisten un Sozlologen zıtiert.

Die Klassenaktion ist auch heute och nötig, ja ın talıen scheint sS1e notwendigerals manchen Trüheren Zeitpunkten. Verschiedene ı1ßstände werden aufgezeigt:Diıe Kntwicklung des Arbeitsmarktes. Sie hat sıch iın der gegenwärtigen Nach-
kriegszeit ZU.: Schlechteren gewendet. Im September 1952, ın dem Monat mıt
der höchsten Zahl der Beschäftigten 1mMm Jahr, gab 236 200 Arbeitslose, dar-
unter 677 700, die erstmalig einen Arbeitsplatz suchten, also Junge Menschen, die,
der Schule entwachsen, eru un!: Unterkommen anstreben. Diıesen 54102 Unbe-
schäftigten mu aber och 500000 Landarbeiter beifügen, dıe DUr sechs
Monate Jahre beschäftigt sınd. 1ı1ele Unternehmer en die kollektiven
Arbeitsverträge nıcht 1N. Ks zeigt sıch be1 den Firmen ıne Neigung, QUS iıhren
Interessenverbänden auszutreten, S sıch den VoNn diesen eingegangenen Ver-
pflichtungen entzıehen. Ebenso werden VOo  a den Unternehmern häufig dıe
Arbeıiter-Schutzgesetze nıcht beobachtet, z. B wäas Unterbringung, Freizeit, Schutz
der arbeiıtenden Frauen un Kınder angeht oder dıe Vorschriften ZUEFE Verhütung
Von Unfällen und Krankheiten. Das eringe Entgegenkommen VOo  ; Industriellen
in verschiedenen Fragen der betrieblichen Zusammenarbeit U, Q (Vgl Agg1o0r-
namentiı Soclalı, 4. Jg., 12. Heft,

Zu viel Schüler LA »enıg Lehrer IN Schulen. Das katholische Schulwese:
den Vereinigten Staaten zeichnet sıch uUrc. ıne Geschlossenheit QUS, die jedem,
der deutsche Verhältnisse gewohnt ıst, S1ie rk]—1.  ärt sıch Au Teıl AaUus
der Tatsache, daß der Staat sıch dort in Erziehungsfragen mehr zurückhält als ın
Deutschland Und trotzdem Ssorgt INnNan sıch ernstlich.

Dr an Kleege, Direktor der katholischen Krziehungsgemeinschaft (Na
tional Gathohie Educational Assoclat1on), verlangt für das irchliche Schulwesen
nıcht weniger als e1in ‚u Gesicht‘ 9 äaulserst ernsten ıißständen vorzubeu-
SCcHh W orıin bestehen diıese ? Dr Fleege sagt auf TUn statıstischer rhebungen
Voraus, daß sich cdie Zahl der chüler un Studenten nach 15 Jahren nahezu VOLIL«-
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